
Nıcholas Lash hunderts uns VO  — der Ilusıon geheılt habe,
da{ß sıch darın jemals «Geschichte» ereignet

ach dem Ende der habe: VON der Ilusıion, daß WIr (wer auch
ımmer dieses Wır» se1n mag) jemals einen

Geschichte? vernünftigen Grund gehabt hätten meınen,
alle anderen Gesellschaften der Vergangenheıt
un der Gegenwart se1en UMNSECTEI eigenen (GSe-
sellschaft unterlegen. Ungeachtet seıiner weh-
mütıgen Eınsıcht, «da{s das Ende der Ge:
schichte eine cschr traurıge eıt se1in wiırd», 1in
der CS für die Menschen T: och wen1g mehr

t{un gebe enn als «Museumswärter der
Überlegungen dem, TOAS DVOT U [zegt Geschichte» Dienst (un, Fukuyama

leider immer och VOIAUSs, daß CS keine denk:
are Alternatıve elner hıstor1izıstisch VCI-«Wo sıch alles 1in Gefährdungen verwandelt,

ist irgendwıe auch nıchts mehr gefährlıch. Wo standenen Geschichte als Bericht ber den
CS eın Entkommen mehr 1Dt, INa INa  — «Fortschritt» un die «Entwicklung VO Prı1-
schließlich auch nıcht mehr daran denken. mıtıven Z Modernen» gebe*
Der ökologische Endzeıitfatalismus ält das ar] Popper hat, W1e eine während des WEe1-
private un Öffentliche Stiımmungspendel 1ın ten Weltkriegs fertiggestellte Ar-

Jede Rıchtung ausschlagen. Diıe Rısıkogesell- elıt ze1gt, erkannt, da{s die Impulse des Hısto-
schaft bewegt sıch hın und her zwıschen Hy- TZISMUS ZU Teıl theologıscher Art

«D1ie Ansıcht, daß (Gott sıch 1in der Geschichtester1e und Gleichgültigkeit.» ! Natürlıiıch siınd
nıcht alle Stimmen, dıe WITr hören, Varıanten offenbart, oilt als eın Teıil des chrıistlichen
elnes Fataliısmus und Anzeıchen VO  — Verzweiıf- Dogmas; , dasselbe oilt VO der Ansıcht, da{s
Jung. Es o1bt och viele Menschen, deren dıe Geschichte sinnvoll ist:; un dafß iıhr Sınn
Vorstellungen auf elne Art VOIN Optimısmus der 7weck (sottes ist ber das lasse ıch nıcht
vgestimmt sınd aufgrund der mythıschen gelten. Ich behaupte, daß diese Ansıcht reiner
Überzeugung, da{ß dıie moderne Industriege- Götzenkult un Aberglauben 1st. » > Fukuya-
sellschaft «mıi1t ıhrem Denken 1ın Kategorıien würde, vermute iıch, diesen heftigen
des ökonomiıschen Wachstums, ıhrem Wıssen- Ausbruch unverständlıch finden: Für ıhn W1e
cschafts- un Technıikverständnıis, ıhren LDemo- für viele andere Miıtglieder vorgeblıch «sSäku-
kratiıeformen... ein Gipfelpunkt der Moderne», larısıerter» Gesellschaften ist das Geschäft der
Ja menschlıicher Errungenschaften überhaupt Relıgion oleich dem Anbıeten VO  Z kühlem
sel, «über den eın Hınaus sinnvollerweise d jer CeLWAS, be1 dem CS die Befriedigung
nıcht erst in Erwägung SCZOBCNH werden Zhabal einer Nachfrage einzelner Konsumenten ach
Dieser Mythos hat viele Ausdrucksformen. /u bevorzugten (sütern der Dienstleistungen
seinen wiırkungsvollsten zählt der Irrwiıtz VO geht Daher oJaubtVer. dafß außer in Läiändern
nde der Gesellschaftsgeschichte» iıslamıschem Einflu{(ß «relıg1ösen Impul-

Francıs Fukuyama, der eın solches «Ende SCI1 ausreichend Genüge wırd 15 00) Bereich
der Geschichte» behauptet hat, hat ach- des persönlıchen (d.h prıvaten) Lebens, W1€e CS

drücklich auf der Berechtigung se1ner These in lıberalen Gesellschaften möglıch 1St»
bestanden: «Ich hatte freıilıch nıcht bestritten, Da der Zusammenbruch des Kommunısmus
da{ß CS weıterhın Ereign1sse geben würde, auch zeıitlich zusammentrıfft mıt dem raschen
orofßse und bedeutende Ereign1sse, sondern iıch Schwinden des Vertrauens 1n die Ideale un
hatte VO Ende der Geschichte gesprochen. Vısıonen der Aufklärung un da die Errich-
Unter Geschichte verstehe ich einen einz1gartı- Lung elnes einzıgen weltweıiten Systems für
SCH, kohärenten evolutionären Prozelis, der dıe Produktion, Informatıon un Austausch
Erfahrungen aller Menschen aller Zeıten and 1n and einhergeht mıt der 1rrevers1-
umfa{lßt.» > Damıt könnte Fukuyama gemeınt blen Schädigung des Ökosystems, VOIN dem
haben, da{s dieses lange Leiden MNMiISGELGES Jahr- WITr eın Teil sınd, sınd die Überlegungen ber

508



ACH DEM ENDE DER GESCHICHTE?

möglıche Zukunftswege selten dringlıch, S1e wirkliıch überwunden werden könnten. Wıe
aber auch ungewı(ß un schwier1g erschie- be1 vielen heutigen Theologen wurzelt diese
e  - Unsıcherheit ın eliner Neıigung, diese Probleme

Wenn Wırtschaftswissenschaftler un Theo- in einem gefahrlıchen Abstrahieren VO  — den
retiker der Gesellschaftswıssenschaften, Polıitik- aktuellen Zusammenhängen, iın denen S$1Ce ent-
wıissenschaftler un kxperten für Fragen der stehen, abzuhandeln. SO sind 7 B die haupt-
internationalen Bezıiehungen zusammenkom:- sächlichen Begründungen, die Braaten «für die
INCN, diese Themen besprechen, Betonung der Eschatologie in der heutigen
laden S$1e für gewÖhnlıch keine Theologen e1n, Theologıe» vorbringt, «dıe allgemeın-philoso-
sıch diesen Gesprächen beteiligen. Es 1st phische Entdeckung der Bedeutung des
nıcht cschr ein bloßes Vorurteıl, das Phänomens Hoffnung für dıe menschlıiche
dieser Unterlassung führt, als vielmehr die Ex1istenz» un «dıe hıistorische Wıederent-
charakterıistische moderne Überzeugung, da{s deckung des eschatologischen Kerngehalts der
der Gegenstand der Theologie dıe Religion se1 Botschaft Jesu» 10. Keın Wort also ber die
un da{fß das Geschäft der Religion mehr mıiıt Gründe dieser Entdeckungen ın Gestalt des
den priıvaten Angelegenheıten des erzens als Zusammenbruchs der Iräume des Europa des
mıt denen der öffentliıchen Welt tun habe Jahrhunderts VO  . der endlosen Ausweıtung

Theologen werden natürlıch, WECNN S1e klug VO  — Macht un Reichtum:; keine Erwähnung
sınd, dennoch auf ıhrer Beteiligung diesen VOIN Passchendaele un Auschwitz oder der
Gesprächen bestehen, un ZWal deswegen, weıl Entdeckung, dafß das Gewebe des Lebens auf
der Gegenstand der Theologıe nıcht «dıe el ı- diıesem kleinen Planeten nıcht 1L1UT se1ine
210N>» ist, sondern schliıcht «alles», alle Wırk- Grenzen stöfßt, sondern auch bereıits UuNTCDA-
lıchkeiten VON iıhrem Uranfang bıs iıhrem rierbar geschädıgt 1st durch dıe unsınnıge Art
Ende 1m Hınblick auf iıhre Beziehung ZUuU und Weıse, WI1eE WITr unls aufführen.
Geheimnıi1s Gottes: UD YAabione Dei Andererseits unterschätzt Joseph Ratzınger,

Wır werden och darauf sprechen kom: auch WECeNnNn ET energiıschen Wıderstand eistet
INCN, CS ırreführend ware, uns «dıe Umwandlung der Eschatologie 1n
«Ende» einfach vorzustellen, als läge S 1n polıtıschen Mess1anısmus» 11, keines-
iırgendeıiner entfernten Zukunft, ebenso WI1e CS WCS die soz1alen un kosmıiıschen Impli-
ırreführend ware, meınen, «Anfang» katıonen der christliıchen Hoffnung. Und ein

eidenschaftsloser Beobachter könnte ohllıege 1n ferner Vergangenheıt hınter ul  ® as
Umega UNSCICI Ex1istenz ist zugleıch ıhr Al nehmen, daß Aussıchten bestehen für einen
pha, nämlıch ‘ Gottes ew1ges WORIT , das eın hoffnungsvollen Ausgleıch zwıischen seinem
für allemal gesprochen wurde, der Gekreuzıigte Prinzıp «Das Reich Gottes 1st keine polttische
un Auferstandene, «der ist un der WarTl un Norm des Politischen, aber CS 1st eline mMmOrTalı-
der kommen wırd» Dennoch ist das chriıstlıi- sche Norm des Politischen» un dem folgen-
che Denken ber dıe Zukunft un das Planen den Gedanken VOIN Jürgen Maoltmann: «Politi-
für S1e selbstverständlıch un eigentlıch escha- sche Theologie ist die Krıitik der modernen
tologısch gepragt: VO  — der Erwartung des En- Welt VO  - innen. Befreiungstheologie ist die
des Krıtik der modernen Welt VON außen. Sollte

ach arl Braaten «steht das Christentum CS nıcht elıt se1n für dıie krıtische Theologie
heute VOTI der Weggabelung zwıschen Zzwe1l der Ersten Welt un dıe Befreiungstheologie
dıametral EMLSCSCMZESCLZLECH Deutungen der der Drıiıtten VWelt, eine Art VO  =$ Bündnıs
Eschatologie»: Eıiınerseıits der Vorstellung VO  . schliefßen?» 12 Wenn alles ZESAZT un
Ereignissen, die 1ın näherer der fernerer Zl wırd, ann ist moralische Krıitik der Polıitik
kunft A4US eiıner anderen Welt ber uns here1in- zugleıch immer auch polıtisch.

Wır leben nıcht ach dem Ende der (Se:brechen, andererseıts der Dramatısıiıerung SO7ZI1-
al-ethischer Entscheidungen, die inmıttten die- schıchte, un WITr können auch nıcht hınter

das Ende der Geschichte blicken. Es 1st ımmerSCT Welt gesucht werden?. Wenn S: auch C1I-

kennt, da{s solche Dıchotomien falsch sind, L1UT dıe Zeıt, die Gott unls gegeben hat, 1n der
scheint CI sıch doch nıcht siıcher se1n, W1e WITr geboren sınd, 1n der WIr leben un planen
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und Städte bauen, die Welt pflegen der bereıt hält, miıt ungedeckten Außerungen VO  ;

zerstoOren, ın der WIr hoffen der verzweıfeln Optimısmus. UDer selten Balnız ausdrücklich
un schließlich sterben. Ich 111 j1er in TEL geführte Dıalog läuft E{W.; ab «Wır werden
Abschnitten Et{WAS ber den Beıtrag 9 den CS schon schaffen.» «Aber W1€e denn?» <We1]
die Theologıe Z Nachdenken ber HS EIE die Alternatıve völlıg undenkbar ist!» Mıt
gemeinsame Zukunft eısten könnte. Erstens: deren Worten: Optimısmus ist oft aıa mehr
Die Hoffnung, VO  — der die Theologıe ber- als e1n gleichmütiges «Pfeifen 1m Wald» Z

ist, daß CI «theologal» se1 (d.h eın Ermutigung die Verzweıflung.
Ausdruck der Beziehung ZU Geheimnıis (GOöf- Obwohl z B der Fachmann für internat1o-
LeS, dessen Menschen sıch durch (Gottes CGinade nales Recht Phılıp Allott iın eliner sehr iıntellı-
erfreuen können), enthebt uns der VerzweIıf- genten un orı1ginellen Studie zug1bt, 6S se1
lung, 1ber s1e uns auch auf einen «vielleicht spat, dıe VO  —- unNnseilel internat10-
Standort jense1ts eines blofßen Optimısmus. nalen Unkultur verursachte Zerstörung
7Tweıtens: S1e u1l$s auch in dıe Lage, stoppen der AI ungeschehen machen» 1

der Phantasıen elınes Scıence-fiction-Den- behauptet CSr doch «S ist das Zıel der vorlıe-
kens eine nüchternere Sıcht VONN der Zukunft genden Studie, davon überzeugen, dafß die
der Welt gewınnen. Drıttens: Indem dıe Gesellschaft tatsächlıch natürlıch fahıg IS
christliche Hoffnung u1ls VO Determinismus fortschriıttlich se1n, da{ß S1e iın der Lage ist,
befreıt, ermöglıcht S1e unls eın VOIN Fremdherr- durch eın ANSCINCSSCINCS Wollen un Handeln
schaft freıes Leben der Menschen iıhr Überleben un: ihr Wohler-

gehen sıchern» 1
Eıner der Gründe, weltliche Optim1s-

IL Jenseıts PINES blo/fsen Optimısmus musgeschichten wen12 überzeugend sınd,
ıst, da{ß s1€e als Geschichten der Kohärenz

Es 1st beängstigend, auf dıe Aussıchten USETELI: ermangeln. Dıe reden, sind immer och iın
Welt blicken: die 1Töne VO  - Entfremdung, der «modernen» Vorliebe befangen, Dınge
Furcht und Selbstverachtung wahrzunemen, nıcht VO  e} einem bestimmten Standpunkt AUN

die AdUus unNnseren Städten u1ls dringen; dıie erklären, un schıillern Ss1e zwıschen
chreie derer, VOI allem der Alten un 220002 unpersönlıcher Abstraktıon und willkürlichem
Jungen, hören, deren Elend nıcht VO  ; Zeugn1s für eıne persönlıche Meınung. Daher
«Naturkatastrophen», W1€e WIr das manchmal rührt die wichtige Rolle der wachsenden Er-
HENNCH,; sondern VO  s polıtıschen und wIirt- kenntnıis, da{fß alle Theorien abgekürzte kormu-
schaftlıchen Entscheidungen verursacht wırd, lıerungen für die Geschichten dieses der jenes
dıe anderswo getroffen wurden, VO  z anderen Menschen sind; daß jeder VO  — unls verantwort-
Menschen un anderer elit Es ist ıch 1st für dıe Geschichte, die Cr erzählt; un

da{s all UNsSeIE Geschıichten unbegründet sınd,beängstigend, WECNN 1INan sıeht, WI1e dıe
Unzugänglıchkeıit der Weltmarktstrukturen insofern s$1e sıch unausgesprochenerweıse auf
für Reformen -  N werden muß:; WenNnn metaphysısche Ax1ıome berufen!®.
INnan sıch bewulst macht, da{s ökologische Ka- Viele Menschen meınen, christliche Theolo-
tastrophen un atOmare Verstrahlung keine SCH traten mıt dem Anspruch auf, alle Arten
Staatsgrenzen respektieren. uch dıe Reichen VONN Informationen ber dıe Zukunft besIit-
un: Mächtigen sınd nıcht siıcher VOI iıhnen!®. ZCN, dıe anderen Menschen abgehen. Tatsache
Klarsıchtigkeıt ordert sehen, daß W1e€e dıe aber Ist, daß sens1ıble Chrısten wıssen, daß S$1e
Dınge heute stehen offensichtlich keine nıcht wI1issen da{s s1e sıch ein Leben lang iın
Chance besteht, rechtzeıt1g dıe umfassenden der Dıszıplın ben mussen, 1Ns Dunkle Uu-

Wandlungen VOIN Herzen, Wıllen un: nstıtu- schauen. Auf Gott hoffen bedeutet 1mM chrıstlı-
tionen ZUWERC bringen, deren N Z He1- chen Sınn, daß (sottes Schöpfung ıhre VADE
lung der Welt bedürfte. kunft 1n Goöttes Liebe hat: nıcht aber dıe

Und dennoch enden me1liner Erfahrung ach Gestalten kennen, welche die Zukunft e1N-
Dıskussionen «Experten» darüber, Was mal annehmen wırd Deswegen besteht arl
die Zukunft 1n ıhren Vorratskammern für uns Rahner darauf, da eschatologısche Aussagen
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«nıcht die antızıpıerende Keportage spater C1I- Als Christen, dıe el denken, sollten WIr
folgender Ere1gn1sse» siınd un da{fßs «docta keine Gruppe 1mM Sınn haben, die kleiner ist
1gnorantıa futurı VO  e} vornherein das eigentl1- als die Menschheit. Wo CS dıe
che TIThema des Theologen» ist 17 Zukunft geht, sollten u1l5 schon Überlegungen

Die Geschichte dieser Welt MM Horıizont der elines E1igeninteresses Z anhalten: «Das 1m
weıterlaufenden Weltgeschichte erzählen, Modernisierungsprozels entfaltete Selbstgefähr-
ordert eine ZEWI1SSE Art wortkarger Zurück- dungspotential älst auch die Utopie einer
haltung. Bezüglıch der Details VO  — (Gottes ( Weltgesellschaft ein Stück realer der ZzUum1n-
schichte mıt der Welt haben WIr jetzt WI1IE est dringlıcher werden.»
schon Jesus in Gethsemane keinerle] Infor- Dıie Bezugsweıte des VO  e} unls als Chrısten
matiıonen1® Was WIr haben, ist dıie 1be des verwendeten (Wi 1>» mu jedoch auch 1n
Geistes des dıeauferstandenen Chrıstus, FG Gedächtnis un Gedenken umfassend
Fähigkeıt, «<«ZU wachen un beten». Dıie se1n W1e€e ın uUunNnlseiel Hoffnung. Ile Entwick-
charakterıistische Schwäche sowohl VO  S Opti- lungskalkulatiıonen für dıe Menschheıtsge-
m1smus als auch VO  — Verzweıflung 1st CIs dafß schıchte, die VO Standort des Sprechers her
dıese, da S$1e keiıne Hoffnung haben, 658 er- gesehen 1U Vorwarts blıcken, alle utopischen
nehmen mussen, die Geschichte mıtsamt ıh- alle sonnenbeschienenen Zu-Phantasıen,
In Ende, das Ja och nıcht erreicht ISt, selbst kunftsentwürfe, welche die Vergangenheıt VeCI-

erfinden. Sowohl Optimısmus als auch SCSSCH, sınd unls verboten, für ungültıg erklärt
Verzweıflung erheben den Anspruch, die Ant- durch das STUMMEeEe Zeugnı1s des VEIBOSSCHNCNHN
WOTT auf die rage ach der Zukunft ha- Blutes. «Wi I», das sınd auch alle Toten, auf
ben, während dıe christliıche Hoffnung we1[s, dıe der Schatten der ausgestreckten Ärme des
daß dıe Antwort 1n (Gsott lıegt, da{fß diese auf Golgatha Gekreuzigten fäallt 21
Hoffnung ruhıg 1mM Nıchtwissen des Gebetes 1ne der wichtigsten Lektionen, die WITr heu-
«Dein Reich komme» ausharren kann!?. te lernen, ist, da{fß Cs wen12 ware, auf die

Und iınzwischen 1st CS U1NSCIC Aufgabe in Frage «Was heıilt Gottes Liebe, Wdads führt C
Ethik und Politik, 1m Blick auf unseTe nähere Sıcherheit un Vollendung 1in seinem Frıie-
un weıtere Umwelt heılen, eıl den?» «DIie gesamte Mensch-
wirken. Und W1€ jeder Arzt weıß, 1st das Werk helit.» Die bessere Äntwort ware: «Alles.» Aus
des Heılens nıcht wenıger drınglıch un for- nıchts macht (sott alles, un WdsS Gottes Liebe

erschafft, das macht ebendiese Liebe auch heıildert nıcht wen1ger ZAaNZ spezıelle Zuwendung,
N1Uur we1l die Leiber un Seelen, dıe WIr heıilen Wır siınd heute eher imstande, 1es begreI1-
sollen, endlıch siınd fen, als UNSCIC Vorgänger auf dem Weg des

Glauben das 9 weıl das System der
Welt unumkehrbar zu einer einzıgen Wırklıch-HIT Jenseits PINEY blo/ßen SCIencCe Fiıction elit geworden ISt, we1l CS in wachsendem

Von <Hell» sprechen, bedeutet auch VO  > Ma{e einem einzıgen Artefakt wiırd,
«Heıilung» sprechen. Was aber ist das, Was einer einz1ıgen Baustelle, einem einzıgen
(nach Gottes Verheifßung) he1l und SANZ, voll- Markt, einem einzıgen Haus oder auch
kommen u siıcher werden co11? Unter den einem einzıgen Friedhof. Und WITr haben 1es
vielen Antworten, die auf eline solche Frage VOT dreißig Jahren auch Z ersten Mal mıiıt
gegeben werden, erwähne ıch 11UT Z7WEI: <Wir » uUunNnseIenN eigenen Augen gesehen, als unls dıe
un: «alles». ersten Adus dem Weltraum gemachten Fotoauf-

Zuerst möchte ıch dıe rage bedenken: Was nahmen uUuNseICSs Planeten 1n iıhrer SANZCH
bedeutet «WI1T»? Ich schlage er eine Regel VOI, Schönheıt Gesıicht kamen.
WI1e Sätze, die dieses kleine Wort enthalten, N Gelegentlıch 1st der Gedanke ausgesprochen
lesen sınd Immer, WeNnNn das Wort «WIT>» VCI- worden, da der Universalımus, der ein
wendet wırd, collte INan sıch reı Fragen stel- frapplerender Zug der Theologie des Jahr-
len Wen hat der Sprecher 1im Sinn” Wen hunderts Ist, den tradıtiıonellen Gedanken der
meıint CT 1m Sınn haben? Wen sollte Cl 1mM Hölle wıillkürlich ignorıiert der den and
Sınn haben? geschoben habe Eınerseılts jedoch WaTl dıe Ab-
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lehnung einer Apokatastasıs (d.h Allversöh- doch SCHNAUSO wen12 die ferne Zukunft W1€e
NUNgs, dıe auch Sünder, Verdammte un CS ın der Schöpfungslehre die ferne Ver-
Dämonen einschließt, Anm Red.) iın der gangenheıt geht. Geradeso W1e€e das chrıistliche
kirchlichen TIradıtion nıcht ogleichbedeutend Bekenntnıis, daß alles AdUus$s nıchts erschaffen Ist,
miıt der Behauptung, daßß die Hölle sehr ohl keinerle] Anspruch erhebt, etwas Empirıisches
bevölkert sel, sondern s1e bedeutete dıe Verne1- ber die Entstehensbedingungen des Kosmos
Nung der Möglıchkeıt der Bekehrung ach dUSZUSABCH, sondern 11UT dıe Anerkennung
dem Tod Z Wenn INan andererseıts dıe Mög- ausdrücken wiıll, da alles absolut abhängıg ist
ıchkeit ausschlösse, dıe Schrauben der Selbst- VON dem Geheimnı1s, das WITr @un NCNNECN,
besessenheit art anzuzıehen, da{(ß WIr da: stellt auch das Bekenntnis dazu, da{(ß Ende
durch unzugänglıch werden für (Gottes UMMSC- alles be] Gott se1ın wiırd, keinerle1 Spekulatiıon
staltende Freigebigkeıit, so hıefße das, dıe offen. ber dıe Art un Weıse, W1e€e die Dınge
kundıgen Beweıise für dıe zerstörerıische annn se1n werden, sondern s 11 L1UT die
Anmaßung und Grausamkeıt, welche die Welt Vollendung der Welt 1n (ott felern.
durch alle Jahrhunderte ıhrer Geschichte UDer rein spekulatıve Charakter der VON Na-
eiıner Art Golgatha, elner Schädelstätte turwıissenschaftlern vorgetragenen Mythen 1st
chen, allzuleicht beiseitezuschıieben. jedoch ihr harmlosester Zug Wenn sıch die

Die Geschichten, dıe VO  3 Naturwissenschafft- christliche Eschatologie Prinzıpıien bekennt
lern erzählt werden, spielen für dıe Formung W1e dem VO  S ar] Rahner ausgesprochenen:
der Vorstellungen VO  ; der modernen Welt «Was nıcht als christologische Aussage verstan-
eline orölßsere Rolle als dıe VO  s Theologen den werden und gelesen werden kann, ist auch
erzählten Geschichten. Es o1bt zudem e1N- keine echte eschatologische Aussage, sondern
flußreiche Naturwissenschafftler, dıe der VO  S} Wahrsagereı un Apokalyptik » 26, macht
dem Physıker Paul Davıes Me1- S1e sıch geschıichtlıch Besonderen fest.
Nung zustımmen, «daß dıe Naturwissenschaft Dann hat ıhr Geschäft mıiıt dem Empfinden
eınen siıchereren Weg (sott erschlıe{fßst als für das Endlıche, mıiıt der 1im «Ciott-m1t-uns»
dıe Relıgi10n». Der Gott aber, den NaturwıIs- begründeten Wertschätzung des Fleisches,
senschaftler VO  a} Stephen Hawkıng bıs John {u  S Ungeschult 1n solcher Nüchternheıt, D
Barrow und Frank Tıpler suchen, scheıint ben sıch manche Naturwissenschafftler gefäahr-
alm mehr se1n als elıne dee der eine lıchen Phantasıen ber entleiblichte un
Erklärungshypothese der zum1ındest nıcht endliche Kraft hın SO ELWAS außert sıch auf
mehr als eine ferne, stille Intelligenz?>. verschıedene Weıse, aber gemeinsam 1st allen

Es 1bt 1n den Schriften mancher der be- eine Überschätzung der Reinheit un Kraft
rühmtesten Naturwissenschafftler (vor allem 1n der «reinen» Intelligenz, eine Miıßachtung des
den jeweılıgen Schlußkapıiteln!) 1e] NL- Fleisches, ein (Gsrauen VOTI der Sterblichkeit.
wortliche Spekulation der Art, da{ß S16€, WEeNN «Vollkommene Erkenntn1s», Sagt 11an

Theologen un Phılosophen nachsıchtig miıt uns, «gibt CS 11UI 1mM Rahmen UuUNsSsSCcCICS Fas-
iıhr umgehen, dıie «Metaphysık» ın Verruf r1n- sungsvermOgens. Begreifen ist eine Bewegung,
SCn könnte24 Und SCHNAUSO W1e€e manche Na- die ber das Angesıcht des Erdbalis hınweg-
turwissenschaftler dıe Meınung vVertmeten. dıe zıieht gleich einem Sonnenaufgang.» Für den
physıkalıschen Thesen VO Entstehen der Fall, dafßs WIr den prometheıschen Unterton
Welt machten dıe Schöpfungslehre überflüssı1g, nıcht bemerkt hätten, fügt ein Molekularbio-
meılnen andere, ıhre Spekulationen ber die loge och hınzu: «Über welch ein
Zukunft machten dıe chrıistliche Eschatologıe Begriffsvermögen un welche Macht ber dıe
überflüssıg. So klassıfiz1eren Barrow un T1 Natur der Omega-Mensch gebieten wırd, An
pler ıhre Versuche als «physıkalısche Eschato- T: angedeutet werden m1ıt der bıldhaften
log1e», dıe S$1e als «dıe Erforschung der Vorstellung des Menschen VO Übernatür-
Überlebensmöglichkeiten und die Verhaltens- lıchen.» (Offensichtlıch hat I: och nıcht
weılsen VOoO  — Leben 1n der fernen Zukunft» gehört, da{fßs das beste Bıld für das ber-
definıeren2>. natürliıche ein Jude ist, der einem

In der christlichen Eschatologıe oeht CS E römiıschen Galgen hängt.) Auf dem Weg ZZUL
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Punkt Omega «1St SS denkbar, dafß sıch das miıt Hılfe VO  —$ Strukturen un Institutio-
Leben IM weılıteren 10 1() Jahren VON Fleıisch UN 1nenNn der Kontrolle un Zwangsherrschaft rein
Iut wegentwickeln könnte» bıs WIr «aufgrund erhalten werden musse.
des Vorteıls, keinerle] organısches Materı1al Lenın wulßste, wohın CT 1Ng; CT wulßste,
mehr enthalten» endlich «dıe Freiheit VO  — welche Rıchtung Cl seinen Bliıck gewandt hat-
den Klumpen un Ketten der biologischen Er un se1ine Gefolgsleute haben dem, Was
Ex1istenz» erlangen werden?2/. S$1€e 1in jenem Oktober, In diesen «zehn Tagen,

Die Denkweıise, dıe 1n diesen Schrıiften ZU dıe dıe Welt erschütterten», ZUWESC gebracht
Ausdruck kommt, nämlıch «dafß ur- hatten, absolute Bedeutung beigemessen. In
haftes, irdisches Leben mıt Verachtung be- der Folge wurde diese Zuschreibung VON Be-
trachtet werden kann, 1st nıcht bloß sınnlos:; deutung in die Iyranneı des Bolschew1ismus
S$1Ce 1st katastrophal, zerstörerisch... S1e elistet umgewandelt, jenes System eliner Zwangsherr-
1er un jetzt e1ner verzerrtifen Vorstellung schaft, welche die Errungenschaften
VO Wesen des Menschen Vorschub» 28 Und un das Gedächtnis Jjene Gro(lÄdstat schützen
dennoch werden diese Ansıchten me1liner Er- sollte.
fahrung ach allzu selten der phılosophıschen Der SowjJetkommun1ısmus 1st 11U  ® 111-
un theologıischen Krıtık, dıie S1e eigentlıch mengebrochen, se1n trügerischer Absolutismus
verdıenten, unterzogen. zerbröckelt, löst sıch auf 1n historische Re-

latıvıtäten. Aus seinem Aufstieg und Fall aber
sınd beunruhigende Lektionen lernen. «Le-Jenseıts ZDON Zwangsherrschaft MI wußte, wohın SI Ing. Können WIr VO  —_

Der Glaube, daß «die Geschichte» Ende Jesus wen1ger als 1es sagen?» Wıe trügerisch
sel, schlielt den Gedanken e1n, daß auch ımmer die absolute Bedeutung der kto-

CS wen1gstens VO  — jetzt ırmg sel, sıch berrevolution SCWESCH se1n INaZ, «SO ware TG
vorzustellen, da{fß iırgendeın einzelnes Ere1gn1s schwer sehen, WI1e etwas VO  $ dem, Wa WIr
sıch grundlegend VO  = dem unterscheiden sinnvollerweise weıterhın Christentum MENHNEN

könnte, WdsS bısher abgelaufen 1st. Hıerin teilt könnten, überleben könnte, WEeNnN WITr das
Fukuyama mıiıt seinem Hegel1ıanısmus diıe Werk Chriıstı nıcht mehr WI1e bısher «end-
Enttäuschung zum1ındest mancher Spıielarten gl.lltlg> MECHNEN würden» Sı
elnes postmodernen Nıhılısmus, die 1n ıhrer [)as Christentum mıiıt se1iner gesellschaftlı-
Trostlosigkeit alle 1n den hor einstiımmen: chen Praxıs un selinen Bıldern un Geschich-
«Es o1Dt nıchts Neues der Sonne.» 29 ten der Hoffnung 1st herausgefordert, diesen

Hıer haben Chrıisten dıe Pflıcht, sıch der Anspruch auf absolute Endgültigkeıt aufrecht-
Sınnleere un der VO  — iıhr erzeugten St1im- zuerhalten ohne Jjene auf Zwangsherrschaft
INUuNg der Gleichgültigkeit un des Zynısmus un Kontrolle setzenden Instıtutionen un

stellen, «Wıderstand eıisten das gewohnheıtsmäßig eingenommenen intellektu-
Abgleıten in eine Geıisteshaltung, dıie alles, Wds$ ellen Verhaltensweisen, für dıe Cß sein eschato-
VOT u1ls abgelaufen 1st, als eine Art Spıel logischer Charakter oft anfällıg gemacht
betrachtet, das 1L1UT getrieben wurde für eıne hat 7u W SECHGI elt 21000 Teılhard de har-
spatere Interpretation, das aber selber bar aller dın, dessen Stimme VON vielen als ein attraktı-
t1eferen Bedeutung Ist, aulßler der Bedeutung, VGS prophetisches Zeugn1s für den «Punkt
dıe WIr entsprechend der Laune VWNSEHEI: (sene- Umega» empfunden wurde, als frösteln
ratıon ıhr zusprechen?®. Es 1st aber nıcht chendes Beıispiel eiıner solchen Perversion dıie-
wen1ger geboten, unls davor hüten, in die MC  S Dieser Mann WaTl CS,; der den Bau der
Falle (appen mıt der Meınung, dafs, el Atombombe als BeweiIis für erfolgreiches Team-
ırgend irgendeinem Ort diesem work wıllkommen geheißen hat un der 1936
der jenem besonderen Anlafß als eiIn Gesche- ZeSaAYT hat «DEer Faschismus stellt ın kleinerem
hen VO  3 absolut gültıger Bedeutung anerkannt Ma(stab möglıcherweise ein ziemlıch erfolg-
wırd, alleın deswegen das Neue Zeıtalter, das versprechendes Model]l für dıe Welt on 111OI-
mıt diesem Ereign1s eröffnet worden sel, SCH dar Er annn vielleicht eine nötıge Teil-
Schutz gestellt werden W das Gedenken dar: strecke des Weges se1nN, auf dem dıe Menschen
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W1eEe auf einem kleinen Übungsfeld ıhre uma- ses‘ Angebot NUur entlang der IA dolorosa 5C-
Rolle lernen müssen.» >2 macht werden, un 11UT annn dieser Eriede

In den modernen Kulturen haben die hr1- sıch verstromen. Niıemand VO  — uns aber
sten in ıhrem Denken ber dıe Zukunft ent- weder eın Indiıyiduum och eine Gesellschafts-
weder 1L1UTI reagıert ach Art VON Leuten, dıe form, VOT allem auch nıcht dıe Gesellschafts-
ach einer Musık tanzen, dıe VO  . anderen form, dıe WIr «dıe Kırche» MC NN we1(s,
komponıiert worden ist der sS1e haben in 1inwıeweılt WIr tatsächlıiıch Gefährten des (3&-
einer dualıistischen Irennung VON Spirıtualıtät kreuzıgten der aber Komplizen eim
un Polıtik Z  9 als hätten S1e hiıerzu Geschäft der Kreuzıgung sind Die Geschichte
nıchts E1genes (nıchts das ist mehr des Christentums 1st eıne Geschichte VOIN

als blo(ß abstrakte Miıß£ßbilligung‘). Menschen, dıe sıch W1e auf einem Iympanon
Es ist aber möglıch, da{ß «das Bedauerliche gotischer Kırchenportale in der one er-

der modernen Theologıe iıhre alsche Be- halb der Darstellung des Jüngsten Gerichtes
scheidenheiıit ist»; möglıch auch, dais, WEeNN dıie Z Rechten WI1IeEe A Linken des Rıchters hın
vorgeblıche Neutralıtät der modernen Ver- un herbewegen: «Csottes Rıchterspruch 1st be-
nunft erst einmal als Ideologıe entlarvt ist (als reits inmıtten der Geschichte Und
eine Ideologıe überdies, die keine anderen die Kırche spielt entweder dıie Rolle der Para-

diesischen Gemeınde, dıe durch dieses GerichtOptionen als Chaos der aber Zwangsherr-
schaft kennt), das Z Vertrauen auf Gott eröffnet WIrd», der S$1e wırd Z e1iner «Antıiıkır-
bekehrte Chrıistentum den ruhıgen Mut fın- che», welche das Chrıistentum «WIe alles andere
det, mıt dem CS der Welt dıe Verheifßung un auch iın den Kreıislauf der unaufhörlichen Pro-
die Praxıs un die Poesıie e1ines vorgegebenen duktion VON Sınnleere und der Rückkehr Z
Eriedens anbieten kann, «den herrschaftsfreien (Gewalt eEinsperrt» >*. (sottes Frıede, der das
Diskurs» 3 Ende der Geschichte darstellt, 1st eine abe

Genauso W1€e ZRT e1it der ersten Verkün- und eine Verheißung, aber GT 1st auch ein
dıgung des Evangelıums kann auch heute dıe- absolut geltendes Gebot

Beck, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg 1in eine 14 Allott, Eunomıua. New Order for New World
andere Moderne (Frankfurt Maın Oxford 385

AaQ 15 AaQO 105 Vieles hängt jedoch zugegebenermafen
Fukuyama, Das Ende der Geschichte. Wo stehen davon ab, WI1e der Begriff «natürlich» verstanden wird.

wır? (München 16 /Zur wichtigen Bedeutung des egr1ffs «Verantwort-
Ders., The End of Hıstory?, 1in The Natıonal Interest lıch» stehe: MaclIntyre, Three Rıval Versions of Moral

(1989) 1 $ ders., Reply CHacs, 1n The Natıonal Enquiry (London Z01: ZUT «kritischen Nıchtver-
Interest (1989-1990)23. mel  arkeıt des Theologıschen und Metaphysıschen siıehe

ar] Popper, Dıie offene Gesellschaft un ihre Feinde, Miılbank, Theology and Socı1al Theory Oxford 1990
alsche Propheten. Hegel, Marx und dıe Folgen Rahner, Theologische Prinzıpien der Hermeneu-

unchen 335 tik eschatologischer Aussagen, 1: ders., Schrıiften ZUT

Fukuyama, The End of Hıstory?, 29' Theologıe, insıedeln/Zürıch/ Köln
Sıehe IThomas Aquın, Summa Theologiae L, 401-428; hıer 414; ders., Di1e Frage nach der Zukunft, ıIn

ders., Schriften ZUTI Theologıe, (Einsıedeln/Zürich/
Offb 1’ öln 1970 hıer 519

Braaten, The Kıngdom of (GG0od and the Lıte Sıehe Lash, Belıeving Three Ways 1n One God
Everlasting, In Hodgson/R.H. Kıng (Hg.) Christian Readıng of the Apostles’ Creed (London Z

Mt 6:10:; 26,41 Zu einem Versuch, den KontrastTheology. An Introduction 1ts TIradıtions and Tasks
(Phıladelphia 1982 293 zwıischen der Praxıs chrıistliıcher offnung als einer Form

10 AaQO) Z tragıscher Weltschau und arl Marx’ endemiıischem Opti-
M1ISMUS erkunden, siehe Nıcholas Lash, Matter ofIMl Nıchols, The Theology of Joseph Ratzınger

(Edınburgh 167 Hope. Theologıians Reflections the Thought of ar]
Ratzınger, Eschatologie, Tod und ew1ges Leben Marx London 198 besondersDA

(Regensburg 7 59; Jürgen Moltmann, Polıtical Theolo- Beck, Rısıkogesellschaft, 4a0 63
and Liberation Theology, 1n Unı0on Semiınary Quarter- 71 Sıehe z B Metz’ Überlegungen ZUT[ Zukunft 1mM

ly 45 (1991) 217. Eıingedenken des Leıdens, in ders., Glaube in Geschichte
13 Vgl Beck, Rısıkogesellschaft, 1a0 und Gesellschaft (Maınz 4992 103-1
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1e Rahner/H Vorgrimler Kleines Theologı- 3l AaQO) Hervorhebung vom Autor
sches Woörterbuch (Freiburg ı 11961) Teilhard de Chardın The Salvatıon of Mankınd

23 Davıes God and the New Physıcs London Science and Chrıst (London 141
sıehe uch St Hawkıng, Eine kurze Geschichte der Mılbank Theology and Socı1al COTY, 1a0

eıt Dıe uüc nach der Urkraft des Unıyversums C1INDE 34 Aa 433 siıehe uch VO Balthasar, Herrlich-
161 DE Barrow/F.J Tıpler The Anthropic keıt Eıne theologische sthet1 Bd Schau der Gestalt

Cosmological Princıiple (Oxford 677 (Einsıedeln 1961) Lash Belıeving Three Ways 4a0 63
Die gründlıchste Studıe ber dieses Mater1al der ıch

für das folgende sehr 1e] verdanken habe 1ST Aus dem Englischen übersetztvon Dr Ansgar Ahlbrecht
Miıdgley, Science and Salvatıon Modern Myth and 1CS

Meanıng(London
25J Barrow/F.J Tıpler The Anthropic Cosmological NICHOLAS LASH

Princıiple qa 658
Rahner, Theologische Prinzıpien der Hermeneutik 1934 Indıen geboren se1IL 1978 nhaber des NorrI1s-

eschatologischer Aussagen aa0() 475 Hulse Lehrstuhls für Theologıe der Uniiversıität (Cam-
Atkıns The (ireation Oxford 1987 1 Day, bridge Veröffentliıchungen u Hıs resence ın OT

enesIis Planet FEarth The Search for Life Beginnıing 1968) Change ın Focus 1573 Newman Development(East Lansıng 392 Dyson Iıme wıthout End 1975 Voices of uthority Theology DDover
Physıcs and Bıology Open Universe, Reviıew of Beach Matter of Hope Theologıan Reflec-
Modern Physıcs 51 OS 454 Hervorhebung ı Zıtat 10NS the Thought of arl Marx Easter
VO Lash

Miıdgley, aaO D
Ordınary Reflections Human Experience and the
Knowledge of God Belıeving TIhree Ways (One

Kohelet S (GGod Readıng of the Apostels rTee'! Anschrift
MacKınnon, solute and Relatiıve ı Hıstory: Unıversity of Cambridge Faculty of Dıvinıty, The Dıivinı-

Theologıca Reflection the Centenary of Lenın’ Bırth, School John‘ Street Cambridge CB2
Exploratıons Theology 1573) 59 England

beschreiben könnte Kulturen C1ISCI allgeJohn Thıel
INC1INEN C1iMN Bewußfßtsein für Begren-Pluralısmus un ZUNZCNH auf. welche den Unterschıed zwıischen
iıhren CISCHNCNM Ansprüchen auf Sınngebungtheologısche Wahrheit un den Ansprüchen anderer oft MT ihnen
konkurrierender Kulturen markıeren Überdies
biıeten Kulturen dıe herkömmliche
Ideen un Verhaltensweisen gebunden sınd
CIN12CH Spielraum für unterschıedliche We1-
SCI1 WIC ihre Ideen vertreten un iıhre Verhal-

1ne Weıise WIC INan Pluralısmus deuten annn tenswelilsen konkret gestaltet werden Die Un-
1ST daß Ila  — dabe1 dıie bloße Tatsache angemessenheıt solchen Deutung des Be-
kultureller Verschiedenheiten denkt un ZWarTr or1iffs lıegt darın begründet da STG weder den

Eınbeziehung VO  ® Verschiedenheiten Stellenwert den Verschiedenheiten oder Plura-
der intellektuellen Kultur der Weltsichten un lıtät ME CKE eıt erlangt haben och dıe
Wahrheıitsansprüche Wenn diese Deutung Auswirkung des Pluralısmus auf alle Lımen-
auch nıcht falsch 1St mu SIC doch als 111111- S1IOIICH des modernen Lebens Rechnung
malıstisch und ziemlıch UNANSCMESSCH be- stellen auch und vielleicht 5dI1Z besonders dıie

sehr verschıedenen Weılisen denen WIT u1l5trachtet werden Denn gesehen väbe CS

keine Kultur dıie INan nıcht als pluralıstisch auf dıe Wahrheiıt berufen
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